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Der Aufstand in Deutsch-Südwestasnla.
Berlin , 25. Apri!. Ein Telegramm aus Windhuk

Melder: Im Gefecht bei Piscipot am 18. ds. ist der Unter¬
offizier Max speichert gefallen; an TypiM find 5 Reiter
gestorben.

Kapstadt, 25. April. Auf Ersuchen des Generals
Trotha stellte der englische Korrespondent der Cape Times
Untersuchungen über die angeblichen Grausamkeiten im Da-
maraland an; er fand keinen Grund,- Klage gegen die
Deutschen zu erheben.

Der Krieg Mischer! Rnßllurd Md Japan.
Die Lage z»r Tee.

P «lo Pi «a«g (Insel an der Westküste der Halb¬
insel Mttakka), 26. April. Man erwartet, daß das
8 . baltische Geschwader: heute Pirraug passiert. Die
Behörden lassen bei Nacht die Zugänge zur Insel über¬
wachen.

Tokio, 26 April. Das Kriegsrecht ttmrde heute
über die ganze Insel Formosa erklärt. Diese Maß¬
nahme wurde heute vom geheimen Rate beschlossen.

Die Lage in der Mandschurei.
Ein russischer Vorstoß wird von den Japanern

zurückgeschlagen.
Petersburg , 26. April. General Linewitsch tele¬

graphiert vom 25.: Unsere Borposten zwange« a«
22 . den Feind «ach und nach, daS Dorf Nanchen-
zou und das Dorf Bermangpomang z« räume».
Die Japaner besetzten eine befestigte Stellung 3 Werst süd¬
lich«von Virmanpomang. Unser Art'llertefeuer und das
Erscheinen unserer Abteilung nötigte die Japaner, sich eilig
zurückzuziehen. Währenddes Rückzüge«brasnten sie eineNteder-
lage von Mnndvorräten in einem Dorfe nieder. Am 23. April

I näherten sich unsere Vorposten, den Feind zurückdrängend,
Chantoufon, das von den Japanern besetzt war. Unsere
Artillerie eröffnete von der Ostseite ein Feuer auf die Stadt.
Als es sich herausstellte, daß diese von einer bedeutenden
Truppmmenge besetzt war, zogen sich nufere Truppe»
zurück.

Tokio, 25. April. Amtlich wird gemeldet: Der Feind
griff am 24. ds. Mts. in der Umgegend von Kaiyuan an.
Unsere Truppe« besiegte» de« Feind und verfolgtes
ihn; unsere Verluste betrugen 38 Mann. Der Feind ließ
ungefähr 200 Tote zurück. Zwei andere Abteilungen griffen
Tschangtu bezw. Staotatzu an, zogen sich aber zurück, als
ihre Kameraden geschlagen waren.

Petersburg , 25. April. Der Kau der Eisenbahn
Schangtschu-Kirin ist von den Russen zu Ende geführt wor¬
den. Die Russen haben Läden und Magazine längs der¬
selben errichtet. Die Kavallerie ist in Tätigkeit. 8000
Russen sollen den Tumeufluß nach Korea hin überschritten
haben.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

Stuttgart , 27. April. Wie die letzte Sitzung vor
der Osterpause mit einer Trauerkundgebung geschloffen wurde,
so mußte die gestrige erste Sitzung nach Ostern mit einer
solchen, die dem Abg. v. Geß galt, eröffnet werden. Der
Präsident widmete dem Dahingegangenen einen warm em¬
pfundenen Nachruf, der vom Hasse mit sichtlicher Anteil¬
nahme entgegengeaowmen wurde. Nach Eintritt in die
Tagesordnung, auf der die Spczialberatung des JustizetatZ
stand, wurde zunächst die vor der Vertagung wegen der
schwachen Besetzung deS Hauses verschobene Abstimmung
über die verschiedene Anträge zum Justizetat vorgeuommen.
Dabei wurde sämtlichen Anträgen, mit einer Äuöuahme,
zugestimwt, nämlich den Anträgen des Zentrums auf die
durch die Standesbeamten vorzuuehmende Belehrung der
Rupturicnien über die Wichtigkeit und Bedeutung des Ehe-
Vertrages, ferner die Anträge über die Gewährung von
Laggeldern an Geschworene und Schöffen, um den weniger
bemittelten Ständen die Teilnahme an diesen Ehrenämtern
zu ermöglichen, sodann noch ein Antrag auf Einstellung
eines besonderen Etattitels, welcher die Höhe der an un¬
schuldig Verurteilte oder Verhaftete zu gewährenden Ent¬
schädigung in Erscheinung treten läßt. Annahme fand
des weiteren auch ein Antrag des Abg. Haußmann-
Gerabronn bezüglich der Gewährung von Etsenbahnfrei-
scheimn an die Geschworenen unter Leistung eines ent¬
sprechenden Aversums an die Verkehrsanstalten; dagegen
wurde ein anderer Antrag Haußmauu abgelehnt, der diese
Gewährung an die Geschworenen und Schöffen retchSgesetz-
lich geregelt und eine darauf abzielende Tätigkeit der württ.
Regierung im Bundesrat eivgeleitct wissen wollte. Die

Spezialberatung des Justizetats selbst gab nur z« kurzen
Debatten, die zudem von ziemlich untergeordneter Bedeutung
waren, Anlaß, da das Haus den Anträgen der Fiuanz-
kommtsfion zu den einzelnen Etatkaptteln durchweg zustim¬
men konnte. In der Hauptsache erschöpfte sich die Debatte
in der Borbriugung und Begründung verschiedener, zum
Teil schon von früher her bekannter Wünsche, wie die Be¬
seitigung der aus de« gewerblichen Betrieben der Straf¬
anstalten erwachsenden Konkurrenz für die Handwerker, die
Beiziehung dieser Betriebe zur kommunalen Einkommensteuer,
die weitere Ausdehnung der bedingten Strafeutlafsuug usw,
Justizminister Dr. v. Breilliug versprach allen diesen Wün¬
schen gegenüber tunlichstes Entgegenkommen, und so gelaugte
man schon nach zweistündigen Verhandlungen mit der Be¬
ratung des Justizetats zu Ende. Heute wird die seinerzeit
abgebrochene Beratung deS Etats des Departements deS
Jauern fortgesetzt.

Gages -Hleuigkeilen.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 27 . April.

Bom Nathans . Sitzung am 25. April abends
5 Uhr. Mitgctetlt wird, daß die BürgerreiSvrrlosuug am
2. Mai nachm, von 1 Uhr ab stattfinden wird. — Dem
K. Oberamt wird daS Baugesuch der Firma A. Reichert
u. Co. zur Erstellung eines Oelmagaztns zu.Genehmigung
vorgelegt. — Mitgetetlt wird, daß der AmtsversammlungS-
Ausschuß vorbehältlich die Genehmigung der AmtSversamm-
lung in Herrenberg einen Beitrag von 470 ^ zn den Koste»
der Planausarbeitung für daS Eisesbahnbauprojekt Nagold
—Herrenberg genehmigt hat. — Damit ist die öffentliche
Sitzung geschloffen.

Der I. Württenrb. Hnndezüchter-Verein ver¬
anstaltet, wlc schon früher gemeldet, am 21. Mai d. I . in
Eßlingen seine IV. allgemeine Ausstellung  von
Hunden aller Raffen. Der Anmeldeschluß ist bestimmt am
13. Mat. Programm und Aumeldebogeu find durch Herr»
Fritz Winterle in Eßlingen zu beziehen.

—t. Altenst-ig, 26. April. Nach 22jähriger, erfolg¬
reicher Schuliätigkcit verläßt uuS heute Herr Schullehrer Fr.
Fiuckh, um nach Göppingen zu ziehen. Wie allgemein Finckh be¬
liebt und geachtet war, kam deutlich zum Ausdruck bei dem ihm
zu Ehren am Montag abend in den oberen Räumlichkeiten
der „Traube" veranstalteten Abschied. Der von feite« der
Herren Stadtpfarrer Lreuntnger und Stadtschultheiß
Welker ergangenen öffentlichen Einladung waren sehr viele
Freunde des Scheidenden gefolgt. Der Kircheuchor und
Liederkranz, deren langjähriger Dirigent er war, belebten
durch ihre Gesänge den Abend. In einer Ansprache ent¬
rollte Stadlpfarrer Breuninger ein Bild von der 22jähr.
Tätigkeit des Scheidenden, rühmte sein Lehrgeschick, seine

Schillers erste Begegnung mit Gyarkotte
von Lengefeld.")

(Rachdr. verb.)

Noch im November 1787 halte Schiller von seiner
mütterlichen Freundin Henriette von Wolzogen eine dringende
Einladung zn einem Besuch aus ihrem Gut in Baucrbach
bekommen, das ihn ja früher als Flüchtling beherbergt hatte
und ans dem er jsttzt seinen alten Akademiefrenud Wilhelm
von Wolzsgea wieder treffen konnte. Seit einem Jahr war
Schillers älteste Schwester Chrtstophine(geb. 1757, gest.
1847) an deu Bibliothekar und Hofrat Wilhelm Friedrich
Hermann Reinwald in Meiningen(gcb. 1737, gest. 1815)
verheiratet, und auch von ihr war er aufs herzlichste einge-
laden. So reiste er denn am 20. Novbr. nach Meiningen
und Baaerbach ab. Auf der Rückreise begleitete der junge
Wolzogen seinen Freund, da er seine„superklugen Cousinen"
in Rudolstadt besuchen wollte, wohin ihn, wir wir oben
gehört, eine immer wachsende Neigung zu Karoline zog.
Er beredete Schiller, am Abend mit ihm im Lengefeldschen
Hause vorzusprechen. Schiller tat es nicht gern, aber er
hat es nicht bereut. Für beider Freunde Lebensglück war
dieser Abend folgenschwer.

Bald sühlre sich Schiller in dem gemütlichen Lenge¬
feldschen FaMieriklM heimisch. Wie schon oft war auch
hier die Musik die Brücke, auf der verwandte Seelen sich
fanden; bei den Tönen des Kluvlcrs, das beide Schwestern
spielten, ging dem Dichter das Herz auf. Aber auch die
mündliche Unterhaltung mit den Frauen, die frei von krt-

*) Bus : He-i.i . L'rosapp, Charlotle vvn Schiller . Ein LebenS-
und Charaltcrbild . Mit 2 Lichtdruckbeilagen und 21 Textbildern.
2. Auflage . Stuttgart , Max kirlmaun . G -h. „E 4., geb. 5.

tischen Urteilen und Vorurteilen, voll Herzenswärme alles
Geistige umfaßten, befriedigte ihn. Karoline hatte die
jüngere Schwester im Blick auf den bevorstehenden Besuch,
wie von einer inneren Ahnung der Bedeutsamkeit desselben
getrieben, gebeten, doch ja zn sprechen, weil diese offenbar
gewöhnt war, die Unterhaltung der lebhafteren Schwester
zu überlassen. Sie versprach es. aber nur aus Gefälligkeit
gegen Karoline, denn sie fühlte sich an dem Tag nicht ganz
wohl und hatte Kopfschmerzen; „aber," schreibt sie später,
„meine Gefälligkeit reute mich nicht, denn ich fand deinen
Geist sehr interessant und freute mich nachher, daß ich mehr
als gewöhnlich gesprochen hatte." Wie begreiflich drehte
sich die Unterhaltung jedenfalls teilweise um Schillers schrift¬
stellerische Produkte: die „philosophischen Briefe" (Julius an
Raphael) und einige auf diese sich beziehenden Gedichte der
Anthologie boten eine Anknüpfung; Charlotte schien sich auch
für sie Räuber zu interessieren. Dagegen war den Schwestern
Don Carlos, wie sie ehrlich gestanden, noch nicht bekannt;
ohne alle schriftstellerische Eitelkeit durfte Schiller den Wunsch
kundgeben, sie möchte» ihn kennen lernen, »nd versprach ihn
Mitzuteilen. Rasch erregt, wie er war, sprach er, als die
Abschiedsstunde gekommen war, den Plan aus, den nächsten
Sommer in dem schönen Rudolfiädter Tal zu verleben, und
der Gedanke, sich an die Lengefetdsche Familie anzuschließen,
schien, wie Karoline erzählt, schon an diesem ersten Abend
in ihm aufzudämmern. Es war kein kritischer Boden, auf
dem man sich an diesem Abend bewegte. Man gab sich ein¬
fach, unbefangen, natürlich, „aus Liebe zum Geistigen, an¬
der Wärme herzlicher Empfindung".

In der Tat waren die Lengefeldschen Schwestern und
besonders Charlotte geeignet, auf das von unbestimmter
Sehnsucht erfüllte Herz des Dichters einen tiefen Eindruck

zu machen. Vergegenwärtigen wir unS in knappen Umriffe«
ihr Bild.

Charlotte von Lengeseld hatte damals ihr zweiuud-
zwanzigstes Lebensjahr eben angetreten. In der Blüte
edler Jungfräulichkeit trat sie Schiller entgegen und nahm
sein Herz gefangen. Ohne durch Schönheit zu blenden, ge¬
währte ihre schlanke, anmutige Gestalt und das liebliche
Oval ihres Gesichts mit den tiefen blauen Augen, umrahmt
von einer Fülle dunklen Haars, das ste gewöhnlich frei
hängen ließ, einen holdseligen Anblick. „Der Ausdruck
leiustri HerzeuSgüte belebte ihre Züge und ihr Auge blitzte
nur Wahrheit Md Unschuld. Sinnig und empfänglich für
alles Gute und Schöne im Leben und in der Kunst, hatte
ihr ganzes Wesen eine schöne Harmonie. Mäßig, aber treu
und anhaltend in ihren Neigungen, schien ste geschaffen. daS
reinste Glück zu genießen. Sie hatte Talent zum Land-
schaftSzeichnen, einen seinen und liefen Sinn für die Natur
und Reinheit und Zartheit in der Darstellung. Unter gün¬
stigeren Umgebungen hätte sie in dieser Kunst etwas leisten
können. Auch sprach sich jedes erhöhtcre Gefühl in ihr oft
in Gedichten ans, unter denen einige voll Grazie und sanf¬
ter Empfindung find." Mit diesen Worte» schildert der
Schwester liebevoller Griffel Wesen und Eigenart Char-
lottens. Es ist etwas Gediegenes, Pflichttreues in ihren
Studien; was fie einmal erfaßt hatte, daS führte ste mit
Energie durch, selbst wenn eS ihr nicht eben sympathisch war.
Alles Gemachte, Künstliche war ihre« Wesen fremd; ste
sprach, wie ste dachte, und schrieb wie ste sprach. Alles in
allem war sie eine nach Geist«nd Charakter trefflich ver¬
anlagte, in sich geschloffene, harmonische Natur.

Nicht eben dasselbe kann von ihrer Schwester Karoline
gesagt werden. Auch fie war zwar, ohne eben schön zu sein,



Treue, seinen eisernen Fleiß in allem, was ihm oblag.
Stadtschultheiß Weller gab namens der Stadt dem Be¬
dauern Ausdruck, einen so tüchtigen Lehrer verlieren zu
müssen. Die ganze Stadt schätze und würdige dessen
Dienste in vollem Umfang und zolle ihm dafür den gebühren¬
den Dank. Im ferneren Verlaus des Abends dankte Vorstand
Lutz vom Liederkranz, welch letzterer durch den Scheidenden
auf die jetzige Höhe uud zum heutigen Ansehen gehoben
worden sei. Fr. Sprenger dankte namens des Kirchen-
chorS für Ne Mühe uud den Fleiß, den er diesem gewidmet
habe. In gebundener Rede feierte Schullehrer Böhmler
das schöne Verhältnis, das zwischen ihm und Fiuckh bestehe.
Die gediegenen Worte, die Finckh auf die Ansprachen er¬
widerte. machen seiner Bescheidenheit alle Ehre. Was er
getan habe sei nur seine Pflicht gewesen, dafür habe er
aber auch viel Liebe geerntet. Wie ein Vermächtnis legte
er dem Kirchenchor und Liederkranz aus Herz, treu vereint
miteinander verbunden zu bleiben zur Pflege der edeln
Sangeskunst: „denn wo das Strenge mit dem Zarten, wo
starkes sich und mildes paarten, da gibt es einen guten
Klang." Noch manches freundliche Wort wurde gesprochen,
so besonders von Gottl. Lutz, der als einstiger Schüler
und jetziges Mitglied des LiederkranzeS Fiuckhs Unterricht
rühmte. Zufällig fügte eS sich, daß auch der frühere Stadt¬
pfarrer Hetterich beim Abschied teilnehmen konnte, der in
einer Ansprache den entschlossenen und gefestigten Charakter
Ftnckhs feierte. Unter den musikalischen Darbietungen, die
der weitere Verlauf deS Abends brachte, sind besonders die
Soli und Duette hervorzuheben, die der Scheidende mit
seiner Schwester Frau Schwegelbauer bot. Beide ernteten
lebhaften Beifall. Der Abschied zeigte, daß sich Finckh
viel Liebe und Sympathie hier erworben hat. Die besten
Segenswünsche begleiten ihn für seinen neuen Wirkungs¬
kreis. Recht oft lenke er seine Schritte, wenn er als stram¬
mer Wanderer das Land durchmtßt, auf den Schwarzwald
und besonders hieher, wo bei viele« in Treue und Anhäng¬
lichkeit sein Gedächtnis fortleben wird.

Oberjettiugeu, 24. April. In der Stuttgarter
Geld- und Pferdemarktslotterie gewann Waldschütz Weippert
von hier ein Pferd, das er uw 800^ an Löwenwirt Wolf
in Rohrau verkaufte; daS Los stammte aus der Kollekte
der Zaiser'schen Buchhandlung in Nagold.

Horb, 26. April. Seine Majestät der König haben
am 18. April allrrguädigst geruht, de« Bahnwärter Hert-
körn auf Posten 13 der Abteilung Hschdorf anläßlich seines
Ausscheidens aus dem Dienst die silberne Verdienstmedaillezu verleihen.

Ealw. Vom1. Mai ab wird der Postbotengaug
zwischen Neubulsch und Teiuach auch Sonn- und Feiertagsausgeführt.

Galw, 24. April. Der hiesige Bezirksverein des
SchwarzwaldvereiuS wird das Schillerjahr in seiner Weise
feiern. Nach einem Beschluß des Ausschusses soll ein Schiller¬
weg markiert uud teilweise neu hergestellt werde», der seinen
Ausgangspunkt an der von der Stadtgemeiude zu pflanzen¬
den Schillerlinde im Stadtgarten nehmen und aus den
höchste» Punkt des nördlich der Stadt am linken Nagold¬
ufer liegenden MeistrrbergS, der zukünftigen Schillertzöhe,
führen wird. Diese bietet einen wundervollen Blick gegen
Süden auf die Sadt Calw und gegen Norden auf Hirsau
mit seiner Klosterruine, im Hintergrund mit Ernstmühl, der
Ernstmühler Platte und de« Monakamer Bergen. Der Weg,
der sofort in Angriff genommen werden soll, geht weiter
durch prächtige Waldungen Md führt zurück zur Stadt in
die Anlagen auf dem Brühl.

Stuttgart, 25. April. Vom Stuttgarter Schillerfest.
Eine Abeudfeier  auf dem alten Theaterplatz wird den
Abschluß und zugleich dev Höhepunkt der ganze» Veran¬
staltung bilden. Die leitende Idee, die ihr Prof. Theodor
eine anziehende Erscheinung, begabt mit ungewöhnlichem,
fast männlich geartetem Geiste, tu der Unterhaltung ge¬
wandt und viel bietend, von schönem musikalischem Talent
und ausgezeichnete Klavierspielerin, schriftstellerisch so begabt,
daß ihr Roman„Agnes von Lilien" beispielsweise sogar
von Friedrich Schlegel für ein Werk Goethe- gehalten wurde.
Aber die vollendete Harmonie der seelischen Eigenschaften,
die ihrer Schwester Bild so liebenswert macht, fehlt ihr.
Ihrer an sich schon zarten, sensiblen Natur wird durch ihr
nervöses Leiden ein Stempel unbefriedigter, weltschmerzlicher
Sehnsucht ausgeprägt. Sie kan» mehr aus sich herausgehen,
aber sie ist weniger in sich gekehrt; sie ist leichter erregt und
begeistert, aber dleibt mit weniger Treue au den Gegen¬
ständen ihrer Neigung hasten. Ist ein Vergleich aus der
Natur erlaubt, s» möchten wir Karoline dem bunten Falter
vergleichen, der leichtbeschwingt von Blume zu Blume hüpft,
bald da, bald dort verweilt, wo's ihm gefällt, bald fröh¬
lich flattert, bald in stch geduckt iu einem Blütenkelche fitzt;
Charlotte dagegen der ernsteres Honigbiene, die zlelbewußt
ihrem Berufe lebt, wohl auch fröhlich sich tummelt über
deS Schöpfers farbenprächtigen Gebilden, aber immer den
ernsten Zweck vor Augen hat, süßen Gewinn aus ihnen zuziehen.

Der Eindruck der kurzen flüchtigen Stunden war ein
nachhaltiger auf beiden Seiten. Er erzeugte den Wunsch
einer Fortsetzung des augeknüpften Verhältnisses. Schiller
hatte seine Wiederkehr an einem der nächsten Sonntage in
Aussicht gestellt. Als dieser Sonntag kam, bemächtigte sich
Lottens eine gespannte Erwartung. Bei jedem Tritt, den
sie hörte— so erzählt sie selbst später— dachte sie, er
käme, und als er dennoch ausblicb, war es ihr gar nicht
recht. Ein Billett von Schillers Hand, daS stch im Besitz
deS Vetters gesunden, nahm sie heimlich an sich Md ver-

Fischer im Verein mit dem Künstlerbuud zu Grund gelegt
hat, soll dem Gedanken Ausdruck geben, der an diesem Tag
alle erfüllen muß: der wehmütigen Trauer um den großen
Toten, aber zugleich auch der alle Wehmut sieghaft über¬
windenden Freude darüber, daß unser Volk einen Schiller
sein eigen nennen darf. In den Tönen der Musik und der
Farben sollen diese scheinbaren Gegensätze, die aber in Wirk¬
lichkeit aufs engste mit einander verwachsen sind, auch der
Menge zum Bewußtsein gebracht werden. Eine szenische
Darstellung wird diese Gedanken dann noch verkörpern: die
Schatten des Todes, die die Lebensfackeln auslöschen und
die Küste Schillers trauernd mit Flor bedecken, werden von
den9 mit Blumen geschmückten Musen verdrängt und mit
jubelnden Gebärden treten dann Scharen von Jünglingen
uud Jungfrauen auf, die dem Dichter huldigen. Unter
prächtiger Lichtentfalmng mit farbig beleuchteten Dämpfen
und bengalischen Flammen trägt der Chor „Ehret eure
deutschen Meister" aus den Meistersingern vor; dann ver¬
dunkelt sich die Bühne und mit den letzten Takten der Mufik
fällt das Geläute aller Ktrchenglocken ein, die Höhenfeuer
flamme» auf uud die Beleuchtung der Stadt beginnt. Ein
weihevoller Abschluß! Für die musikalischen Partien sind
Stücke von Beethoven, Gluck und Wagner gewählt. Die
Architektur der Bühne, tu deren Mittelpunkt stch ein Tempel
mit der Büste des Dichters befindet, ist in klassizistischem
Charakter gehalten, absichtlich in ganz schlichter Form. Den
Chor bilden der Neue Singverem, der Liederkranz, der
Verein für klassische Kirchenmusik und der Hoftheaterchor;
die Mufik stellt die Prem' sche Kapelle. Der ganze musi¬
kalische Teil steht unter der Leitung von Hoskapellmrister
Pohlig. Die Jnszenesetzung leitet der Hoftheaterinsp. Müller,
die architektonische Ausführung Reg.-Baum. Dollinger, die
bauliche Ausführung Hofwerkmeister Hangleiter; die Be¬
leuchtungsanlagen besorgt unter der Leitung von Architekt
Bonatz die Firma Reißer. Bei der Kostümierung sind unter
der Oberleitung der Professoren Rsb. Hong und Speyer
die Maler Eckener, Gabler, Leorecht, Pfennig, Alfred
Schmidt beteiligt. Die Platzordming besorgen Turner unter
Leitung von Prof. Keßler. Die Schatten, die Musen, die
Jünglinge und Jungfrauen finde« ihre Darsteller in den
Kreisen der Bürgerschaft. Die Abordnungen der Vereine,
die sich zum Anmarsch im Schloßhof und im Marstallhof
sammeln, werden durch Trowprterkorps und Fackelträger
in den Festraum geführt. Sie sind je etwa 200 Personen
stark; die1. Gruppe bilden Abordnungen deS Schwäbischen
Sängerbunds und der Bürger vereine, die zweite, die der
Gewerkschaften, des Arbeiters!!»gerbundS und des Arbelter-
turnerbuuds, die dritte die der Handelskammer, der Turner¬
schaft, der christl. Arbeitervereine, und des kaufm. Vereins,
die vierte die der Militär- und Kriegervereine sowie der
Feuerwehr. Die erste Gruppe zieht zu Beginn der Feier,
begleitet von einer Zahl weißgekleideter Mädchen mit Kränzen,
als Huldigungszug zur Büste Schillers und legt dort Lor-
deerkränze nieder. Im ganzen ist für das Fest eine Dauer
von nicht ganz einer Stunde vorgesehen; der Beginn ist
vorerst auf 8'/, Uhr abends festgesetzt. Stuttgart hat allen
Anlaß, dieser Krönung seines Schillerfestes mit besonderer
Spannung entgegenzuseheu; ihr Gedanke ist einzigartig«nd
stimmungsvoll.

r. Leouberg, 26. April. Ein gräßliches Unglück
hat stch heute vormittag iu der Leonberger Gipsfabrik von!
Julius Perlen zugetragen. Ein 20jähriger Arbeiter kam
wie man sagt, bei« Ausweichen, in die Steinbrechmaschine,
wobei ihm ein Bein beinahe vom Leib gerissen wurde. Der
Zustand des jungen Mannes, welcher sofort ins Bezirks-
krankerchauS verbracht wurde, ist ziemlich hoffnungslos.

r. Neutlirrgen, 26. April. Auf der Straße zwischen
hier und Pfullingen hat ein radelnder Kaminfeger von
Pfullingen eine Bauersfrau von Genkingen überfahren und
verletzt. Doch soll den Radler keine Schuld treffen, da die
Frau in der Bestürzung in die Bahn gelaufen ist.
wahrte es sorgsam. Ihr Herz war von dem Pfeil des
Gottes Amor bereits leise getroffen.

Aber auch Schiller trug, als er am andern Morgen
nach dem Abend im Lengcfeldschen Haus nach Weimar zu¬
rückritt, Charlottens Bild, daS stch ihm tief in die Seele
gedrückt, mit stch in die Ferne.

Hübsche Züge a«s Schiller- F»« ilie«lebeu
teilt Heinrich Botz der Jüngere, der als Gymnasiallehrer
iu Weimar Sei Schiller noch auf seinem letzten Krankenlager
ständige Nachtwache gehalten hat, in einem Briefe mit:
„Ich hatte Schillers Kinder und den kleinen Wolzogen zum
Kaffee gebeten, die hatten Helle Lust daran. Das find
allerliebste Kinder, sie kommen alle Augenblicke zu mir;
dann muß ich mit ihnen spazieren gehen oder ihnen Märchen
erzählen. Den Ernst Schiller nennt der Vater immer seinen
ehrlichen Jungen. Der Junge hat verzweifelt viel Kopf;
ich habe ihm den ehrenvollen Namen„Die Nachteule" ge¬
geben, der Schiller viel Spaß gemacht hat. Schiller klagte
mir neulich in Gegenwart seiner Kinder halb komisch, daß
die Kinder so philistrig wären, ,fie haben auch gar keine
Poesie, es find rechte Philisternatmew. Da hättest du das
Lamentieren der Kinder hören sollen! ,Papa, ich bin kein
Philister, ich will kein Philister sein!' hieß es. Nun fragte
ich den Ernst: WaS ist denn ein Philister? ,Es ist ein
garstiges Ding!' antwortete er mir mit Heftigkeit. Da rief
ihn Schiller zu stch, drückte ihn an sein Herz uud küßte
ihn." Am 16. November 1804 war Schillers letztes größeres
Fest, es sollte ein Maskenfest sein. Sein jugendlicher
Freund Heinrich Boßd. I ., der damals Lehrer von Schillers
Kindern war, schreibt; „Schon acht Tage vorher batte ich
mit Schiller verabredet, daß wir uns dort treffen und
lustig sein wollt'». A!8 ich auf die Maskerade kam, war

r. Oberndorf, 25, April. Der aus Freudenstadt
gebürtige Lausdreher Fuchs, der in der hiesigenW / m-
fabrik beschäftigt war, wurdec.m Ostermontag ft t
im Bette aufgefunden. Am Tage vorher batte krrocy. .i
einer Beerdigung als Sänger mttgewirkt und sich nachher
noch gemütlich im Wirtshause aufgehalteu.

Ne«ffe«, 24. April. Auf der Heimfahrt von Linsen-
hoseu überfuhr ein Zimmermeisier von Frickenhausen mit
seinem Motorrad ein Mädchen und stürzte hübet selbst.
Beide wurden erheblich beschädigt. Das Mädchen wurde
geschleift und ihm ein Fuß abgefahren.

r. Metzingen, 25. April. In einer Hiefis,ru Wirt¬
schaft kam es zu einem Streit, wobei einer der Streitenden
dem anderen den Bierkrug mit solcher Kraft und wiederholt
auf den Kopf schlug, daß der Mißhandelte nunmehr schwer
verletzt darnieder niederliegt.

r. Urach, 26. April. Gestern nachmittag spielte das
2 Jahrs alte Kind des Fabrikarbeiters Gchwerdtle im Hof,
lief mit andern über die Wiese an die Erms und ertrank.
Die Leichs iß gesunden worden.

r. Reckarthailfittge», 25. April. Auf der Straße
von hier nach Neckartenzlingen stürzte der Bauer David
Federschmid vom Wagen und blieb auf der Stelle tot. Ein
Schlagansall scheint den bedauernswerten Mann, der eine
Frau und vier Kinder hivterläßt, unerwartet schnell dahin
gerafft zu haben.

r. Kirchheimu. T., 25. April. In der Wirtschaft
zum„Dreiköntg" feierte gestern ein hiesiger Achtzigjähriger
im engeren Kreise sein goldenes— Ctammsoßjubilärrm.
Der Dreiköuig-Wirt spendete dem rüstigen Jubilar aus
diesem Anlaß eine gute Flasche Champagner.

r. Mm, 25. April. Wie der U. V. hört, soll hier in
vergangener Woche ein Soldat an Genickstarre gestorben sein.

r. Heibeuheim, 25. April. Heute früh gegen5 Uhr
hat .hier der in dm 50er Jahren stehende Flaschnermstr.
Fr. Rößlc seinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht.
Was den sonst Killen und braven Man» zu diesem ver¬
hängnisvollen Schritte getrieben hat, iß unbekannt.

r. Heide«heim, 26. April. Trotz strenger Ahndung
kommen immer wieder Milchfälschuugen vor. So wurde
eine Milchproduzentin von Schnaitheim zu 25 Geldstrafe
und Tragung der Kosten verurteilt und eiu Händler aus
Steinheim wird demnächst stch zu verantworten haben.

r. Oehriuge«, 25. April. Vorgestern Abend wurden
von dem hiesigen Stationskomrnandsntm die Hausierhändler
I . Zauner aus Matzenbach undA. Holzner ans Schioßberg
wegen eines gemeinschaftlich im benachbarten Cappel in
einem Bauernhause verübten Diebstahls verhaftet und dem
königlichen Amtsgerichte hier eingeltesert.

r Oehriuge», 26. April. Vorgestern abend wurde
ein lediger Wirlssohu aus Adolzfurt Lm Hausöhrn eines
hiesigen Gasthofs anläßlich eines geringfügigen Wortwechsels
von dem Dtenstknecht Schmierer aus Tiergarten in den
Unterleib gestochen nnd dadurch schwer verletzt. Der Täter,
welcher stch sofort ans dem Staube machte, wurde in Tier¬
garten verhaftet und an das kgl. Amtsgericht eingeliefert.

Deutsches Reich.
Berli«, 26. April. Der Reichsanz. veröffentlicht das

vom Kaiser vollzogene Gesetz betr. die Frirdenspräsevzstärke
des deutschen Heeres und das Gesetz betr. die Aenderung
der Wehrpflicht.

Berli«, 26. April. Das B. T. meldet aus Wien:
Um das Verhältnis zu Italien zu Seffern, hat man hier
neuerdings auch den Besuch wenigstens eines Mitglieds des
österreichischen Kaiserhauses am italienischen Hofe ins Auge
gefaßt und mit dem Vatikan Verhandlungen begonnen.

B -rli«, 24. April. 30 000 russische Sachsengänger
in drei Wochen. Wie Posener Blätter melden, war die
Durchwanderimg von russischen Arbeitern über Wieruszow
Schiller schon da — es war halb zehn Uhr abends. Wie
freute ich mich. Aber die Freude dauerte nicht lange. Denn
wie Schiller an der Hof-v. herrschaftliche Loge vorbeispazierte,
ward er migehalten und hineingerufcn. Endlich nahmen
die Fürstlichkeiten ihre Schals und Pelze uud rüsteten sich
zur Abreise. Nuu führte ich Schiller au einen Tisch, wo
Riemer, Stoll, Hain und Schauspieler Kecker saßen. Wir
beide füllten nun die übrigen Plätze aus, und auf der Stelle
war der Tisch mit neuen Champagner flaschen, roten und
weißen, bepflanzt. Unter dessen war die Schillern es über¬
drüssig geworden länger da zu bleiben. Sie schickre nach¬
einander drei Abgesandte an Schiller, um ihn zu bitten sie
nach Hause zu begleiten. Das stand aber Schiller nicht au;
er sagte bei der letzten Botschaft: Man will mich durchaus
fort Laben, aber man soll durchaus seinen Willen nicht
haben/ Da haben wir znsammengestffen bis jgegeu drei
Uhr. Du glaubst nicht und kannst es auch gar nicht be¬
greifen, wie liebenswürdig der Mann war, wie ein Jüngling
von zwanzig Jahren, so ausgelassen fröhlich, so unbefangen
in seiner Freude, so offen, teilnehmeud. Eine solche Treu¬
herzigkeit kavnst Du Dir gar nicht vsrstellrn. Ich wollte,
daß ich Dir eine gewisse Miene von Schiller beschreiben
könnte, die ihm in herzlichen Augenblicken eigentümlich ist,
ein gewisses Gemisch von Schalkhaftigkeit, Wohlwollen, und
das mit unendlicher Anmut verbunden. Um drei Uhr gingen
wir nach Hause und ich war Schillers, oder, wenn Du
willst, er wein Führer. Denn als die kalte Lnft uns an-
blies, hatten wir beide einen nötig. Vor seiner Haustür
nahmen wir den zärtlichsten Abschied. ,Leben Sie wohl/
sagte ich, ,mein unendlich teurer Herr Hsfrat/ . . . Noch
jedesmal, wenn ich Schiller spreche, erinnert er sich mit
Freude an den Abend, der ihn ganz in seine Jnesndjahre
versetzt habe."



«ach dem Westen Deutschlands in diesem Frühjahr bedeutend
stärker als tu de» Vorjahren. Seit etwa drei Wochen find
ungefähr 30 000 Männer, Frauen und Mädchen aus Ruß¬
land von dem dortigen Bahnhofe nach dem Westen abgereist;
an einzelnen Tagen war der Andrang fo stark, daß sowohl
des Mittags als auch des Abends Extrazüge eingelegt
werden mußten. Noch jetzt steht man zu jedem abgehenden
Zuge Scharen von Arbeitern nach dem Bahnhöfe wandern.

r. Pforzheim, 2b. April. Die zuletzt in Stuttgart
wohnhaft gewesene 19 Jahre alte Polifseuse Jeanette Gold¬
stein aus Golitz in Rumänien kam am Ostersonntag hierher,
um ihren Liebhaber zu öesucheu. Beide gingen auch nach¬
mittags in eine Wirtschaft. Als sich der Mann für einen
Augenblick entfernte, goß das Mädchen aus einem bet sich
geführten Fläschchen Scheidewafser in den Rest feines Bieres
und trank davon. Gleich darauf wurde das Mädchen be¬
wußtlos. Ein herbeigerufener Arzt ordnete die Verbringung
mittels Droschke ins Krankenhaus an, wo das Mädchen
gestern früh starb. „Verschmähte Liebe bezeichnet« es noch
vor seinem Tode als den Grund der Tat."

Bruchsal, 22. April. In der vorigen Woche wurde
aus dem hiesigen MännerznchthauS auf Verfügung des Land¬
gerichts Freiburg ein Mann entlassen, der, wie das Wieder¬
aufnahmeverfahren ergeben dürfte, über sieben Jahre un¬
schuldig in der Strafanstalt verbringen mußte. Der Be¬
klagenswerte war wegen Brandstiftung zu8 Jahren Zucht¬
haus verurteilt auf Grund der Aussage eines Zeugen, der
sich jetzt nach so langer Zeit des Meineids anklagt. Zur
Erledigung der Angelegenheit war ein Landgerichtsrot von
Freiburg hierher gekommen, welcher den Man» in der Straf¬
anstalt verhörte und ihm die Eröffnung machte, daß das
Wiederaufnahmeverfahren eröffnet und er aus der Straf¬
anstalt entlassen sei. Eine Geldentschädigung wird dem Manne
nach dem Gesetze allerdings znerkarmt werden, aber für die
ausgestandenen Seelenqualen kann ihn niemand entschädigen.
Von der sonst bei guter Führung häufig vsrkommenden
früheren Entlassung aus dem Zuchthaus war bei ihm ver¬
mutlich deshalb keine Rede, weil er im Bewußtsein seiner
Unschuld sich wohl manchmal nicht in seine Lage zs fügen
vermochte und seiner Stimmung entsprechende« Ausdruck
verlieh.

r. Billingeu,"26. Avril. Der 19 Monate alte Knabe
des Kaufmanns Abele hier fiel, während das ihn beauf¬
sichtigende Dieustwädcheu mit einem andern sich unterhielt,
in das sogen. Gerberbächle und ertrank. Das Kind wurde
erst nach Verlauf einer Stunde von2 Jungen bei der
Herrenmühle aufgefundcn. Alle Wiederbelebungsversuche
waren erfolglos.

Konstanz, 24. April. Der Rechtsagent Jll in lieber-
lingen wurde wegen verschiedener, teilweise nicht geringer
Unterschlagungen verhaftet. Der Untersuchungsrichter fordert
alle Geschädigten zur Meldung auf.

r. Bo» der bayrische« Grenze, 25. April. In
Dillingsn soll mit einem Aufwand von etwa 700 000 ^
ein Priesterseminar für den Regierungsbezirk Schwaben er¬
baut und ein4. theologischer Kurs eingerichtet werden.

Königsbergi. P ., 25. April. Der Geueraladjutaut
Kaiser WilhelmsI, General der Kavallerie Graf Lehu-
dorff , ist laut der „Ostpreußischer. Zeitung" in der Nacht
vom Montag aus Dienstag aus Schloß Preyl plötzlich
gestorben.

Breslau, 22. April. Im Kreis Beuthm(Ober-
schlesten) find in der Zeit vom 13. bis 19. April 31 Per¬
sonen an Genickstarre erkrankt, wovon 12 gestorben find.
In der Zeit vom 19. Nov. 1904 bis 19. April 1905 find
von 275 Erkrankten 115 gestorben.

Begräbnis einer Fra« mit militärische« Ehre«.
Die 83jShrige Frau Auguste Graeber in Hirschberg
(Schlesien) war als Krankenschwester in den Feldlazaretten
während der Feldzüge von 1864, 1866 und 1870/71 tätig
gewesen. Sie war Inhaberin der Krtegsdenkmünzen dieser
drei Feldzüge, sowie des LouisenordeuS und des MiliLär-
verdienstkreuzeS. Im Siechenhause zu Hirfchberg ist die
wackere Frau nun gestorben. Das dortige Jägerbataillon
aber stellte zu ihrem Begräbnisse die Bataillonskapelle, und
dem Sarge voraus schritten drei Oberjäger des Bataillons,
die das Ordenskiffen mit den Ehrenzeichen der Verstorbenen
trugen. Zahlreiche Abordnungen aller Kriegervereine Hirsch¬
bergs bildeten das Tranergefolge.

Ausland.
Palermo, 24. April. Kaiserreise. Die Hohenzollern

verließ heute morgen um V»9 Ubr mit Friedrich Karl und
Sleipner, sowie vier italienischen Torpedobooten Messina bet
schönem, wenn auch kühlem Wetter. Die Schiffe passierten
am Mittag die Liparischen Inseln und trafen nach präch¬
tiger Fahrt um5'/, Uhr im Hafen von Palermo ein. Der
Kaiser hörte unterwegs den Vortrag des Chefs des Milt-
tärkabinetts und erledigte Regierungsgeschäfte.

Ein Selbstmord im Mailänder Dom. Während
des KarfreitagSgottesdienstes hat ein Selbstmord im Mai¬
länder Dom die nach Tausenden zählenden Andächtigen in
eine furchtbare Aufregung versetzt. Die junge und unge¬
wöhnlich schöne und elegante Marquise Chiara Psllawclni
brachte sich mit einem Revolver mehrere Schußverletzungen
bei, an deren Folgen sie zwei Stunden später starb. Die
Unglückliche war vor drei Tagen in Mailand angklomMen
und im Hotel de France ubgestiegeu; sie befand sich in Be¬
gleitung eines Vetters. Auf ihrem Zimmer wurde später
ein versiegeltes Paket mit der Aufschrift gefunden: „Für
meine älteste Tochter, noch ihrem vollendeten 21. Lebens¬
jahre zu eröffnen." Die Marquise ist ein Tochter des öster¬
reichischen Grafen Robert von Terlago; sie wurde 1871 in
Frankfurta. M. g-boren. Di- Ursachen ihres tragischen

Endes waren Sorgen finanzieller Natur. Die Marquise,
die ihrem Gatten bei ihrer 1893 geschloffenen Ehe eine
Mitgift von zwei Millionen ins Haus gebracht haben soll,
war dem Elend preis gegeben, seitdem dieser, von dem sie
übrigens seit Jahren getrennt siebte, alles verloren hatte.
Jede andere Ursache für de» Selbstmord ist ausgeschlossen.
Der Vetter der Marquise, der im Dom ohnmächtig zusam¬
menbrach, ist ein Graf Cucischi, Beamter im königlichen
Palast in Mailand. Der durch den Selbstmord entweihte
Dom ist am Samstag unter großen Feierlichkeiten aufs
neue geweiht worden.

Petersburg, 24. April. Unterschlckfe im Finanz¬
ministerium? Seit einigen Tagen gehen hier hartnäckige
Gerüchte um von Unters chlüscn im Finanzministerium, die
sich auf Millionen belaufe» sollen. Es handle sich um
Summen, die auf Antrag des russische« Ministeriums des
Innern für den Ankauf von Getreide zu Verpflegungs¬
zwecken bestimmt waren. Als Schuldigen nennt man einen
schon seit vielen Jahren im russischen Finanzministerium
tätigen hohen Beamten, der sich aber, sobald ihm der Peters¬
burger Boden zu heiß geworden sei, eiligst ins Ausland
begeben habe.

Petersburg, 26. April. Die Birschewija Wjedo-
mosti bespricht heute abend au leitender Stelle die in der
Stadt umlaufenden Gerüchte, wonach angeblich am 1. Mai,
dem2. russischen Osterseiertag, etwa 15,000 Rowdies, in
Korps auf die einzelnen Stadtteile verteilt, die Straßen
durchziehen und die gebildete Bevölkerung uiedermachen
wollen. Die Bewegung, so besagen die Gerüchte weiter,
sei nicht gegen die Regierung gerichtet und die eigentliche
Arbeiterbevölkerung sei an ihr nicht beteiligt. Auch die
Zeitung Rußk nimmt von diesen Gerüchten Notiz.

London, 25. April. Laut einer heute veröffentlichten
Bekanntmachung ist Transvaal eine neue Verfassung
gewährt worden, die eine Volksvertretung vorsteht.

London, 25. April. Die neue Verfassung für Trans¬
vaal steht eine gesetzgebende Versammlung vor, welche aus
dem Gouverneur-Stellvertreter, 6 bis9 von der Regierung
ernannten und 30 bis 35 gewählten Mitgliedern bestehen
soll. Jedermann Ver Burghers der früheren Republik, der
für den ersten Volksrat wahlberechtigt war, ebenso jeder
weiße englische Untertan, der Grundstücke tm Werte von
10 Pfd. St. jährlicher Rente oder Kapital im Werte von
100 Pfd. St. besitzt, ist zur Stimmabgabe berechtigt. Das
Wahlrecht ist also nur dm Weißen gewährt; doch muß der
Gouverneur für jeden Gesetzentwurf, der die politischen
Rechte der Schwarzen einschränkt, die Genehmigung der
Reichsregierung Vorbehalten. Die Verhandlungen sollen
englisch geführt werden, der Präsident jedoch befugt sein,
den einzelne«Rednern den Gebrauch der holländischen Sprache
zu gestatten.

London, 24. April. Am letzte» Dienstag, 18. April,
wurde in dem nördlich von London belegeneu Dorfe Mark-
yate von einem durchsauseudeu Automobil eis vierjähriger
Knabe getötet. Der Knabe lag mit eingedrücktem Schädel
tot da, und das Automobil war davongeeilt, und eS blieb
verschwuudeu. Da niemand das Automobil genau beobachtet
hatte, schrieb der Verleger der „Daily Mail", Sir Alfred
Harmswsrth, am folgenden Tage eine Belohnung von 100
Pfd. St. für denjenigen ans, der den Eigentümer des Auto¬
mobils, das nach Tötung des kleinen Knaben dauernd ver¬
schwunden blieb, ausfindig machen könnte. Letzten SamStag
hat nun der jüngere Bruder des Verlegers der„Daily Mail",
Herr Hildebrand Harmsworth, sich als Eigentümer des ge¬
suchten Automobils gemeldet, und sein Chauffeur, ein Spanier,
hat fich in Hatfield der Polizei gestellt. Herr Hildebrand
Harmsworth ist unionMscher ParlamentSkandidot für
Shropshire, und sein Chauffeur fuhr zwei Angehörige
dieses Wahlkreises nach London, als das Unglück stattfand.

> Ans Marokko, 25. April. Die Bestrafung der
Mörder des Deutschen Dr Genthe ist lt. „Köln. Ztg." endlich
erfolgt. Am Nachmittag des 8. März 1904 wurde Dr.
Genthe, der als Berichterstatter der„Köln. Ztg." in der
Landeshauptstadt Fez weilte, ermordet. Kurze Zeit danach
wurden mehrere Leute nahe der Mordstelle unter dem Ver¬
dacht, die Leiche beseitigt zu haben, verhaftet, aber später
wieder in Freiheit gesetzt. Am 6. April wurde als des
Mordes dringend verdächtig ein gewisser El Chammar el
Hsmmtani gefangen gesetzt. Dieser Mann war als Straßen-
räubrr sehr bekannt. Er pflegte sich nachmittags vor dem
Bab el Segma herumzutreibe» und gegen Sonnenuntergang
feinen Räubereien nachzugeheu. Sein Genosse war der Askar
Ben Abdallah el Hadschi. Dieser wurde am 26. Oktober
1904 ausfindig gemacht und verhaftet. Die Suche nach
dem Mann war ein Grund der Verzögerung des Urteils¬
spruchs. Die beiden Täter konnten nicht zum Tod verurteilt
werden, da sie die Tat weder gestanden hatten, noch Augen¬
zeugen zur Stelle waren, sondern nur ein Beweis ans Grund
gewisser Anzeichen vorlag, ein solcher aber nach marokkani¬
schen Recht die Todesstrafe ausschließt. Beide Täter wurden
zu lebenslänglichem Kerker verurteilt, einer Strafe, die sicher
in Marokko der grausamsten Todesstrafe nichts nachgibt.
Den Hinterbliebenen Dr. GentheS wird eine Entschädigungs¬
summe von 40 000 Fr. gezahlt und über dem Grab des Er¬
mordeten auf dem kleinen Christensriedhof zu Larache ein
Sühnedenkmal errichtet.

Tanger, 25. April. Um seine Freude über das
Kommen der deutschen Spezialmisfion unter Führung deS
Grafen von Tattenbach kundzngebcn. hatte dcr Sultan der
zum Geleit entsandten Eskorte möglichst raschen Marsch
befohlen. Die Eskorte ist denn auch gestern abend, bereits
drei Tage vor der angesctzteu Zeit, hier eingetroffen; sie
hat den 310 Kilometer langen Weg von Fez nach Tanger
in vier Tagen rnrückqelegt. Die Tiere bedürfen jetzt in¬

dessen sehr der Ratze, auch sind die Re!se"orbcreftlmgkn
noch nicht ganz abgeschlossen, so daß die Expedition nicht
vor dem1. Mat ausbrechen wird.

Vermischte-.
Goldene Regel» für Hausfrauen sendetdr

Hamburger Fachzeitschrift Küche und Keller ein österreichi¬
scher Mitarbeiter. Die Regeln habe», wie die Redaktion
dieses Blattes bemerkt, natürlich auch nur für österreichische
Verhältnisse Geltung, den» „bet uns kommt so etwas nicht
vor". Der Oestsrretcher rät also seinen Landsmänninnen
folgendes: 1) Erlaube deinem Dienstmädchen einen Lieb¬
haber, sonst fängt eS mit deine« ältesten Sohne oder gar
mit deinem Manne ein„G'schpnfl" an. 2) Gib ihr, so oft
sie eS wünscht, Ausgang, sonst kränkt sie sich. 3) Wen»
dem Dienstmädchen keck, faul und schlampert ist, so freue
dich, daß sie nicht auch stiehlt. 4) Schimpfe nie mit der
Köchin, sonst verbrenut sie das Mittagessen. 5) Sorge da¬
für, daß dein Manu gute Zigarren raucht, sonst ist der
Diener unzufrieden. 6) Gib deinem Dienstmädchen von
Zeit zu Zeit Trinkgelder; da» liebt sie. 7) Ist eS dir ge¬
glückt, als Dienstboten eine sogenannte„Perle" zu staden,
so verschweige dies allen deinen Freunden, sonst nimmt ste
dir ein gnter Bekannter weg. 8) Wechsle nickt mit den
Dienstboten; denn eS kommt me etwas Besseres nach.
9) Wenn du weibliches Dienstpersonal hast, wohne nicht in
der Nähe von Kasernen. 10) Zerschlägt dein Stubenmäd¬
chen eine teure Vase, so tröste sie mit liebreichen Worten.
Ziehe ihr aber beileibe nichts als Schadenersatz vom Lohne
ab, sonst ärgert ste sich uud zerschlägt noch eine zweite.

lieber das Lebe« deS Zaren in Zarskoje
Esels VrriHLet der englische Korrespondent Charles E.
Hunds: Der Zar weilt noch in ZarSkoje Sselo, aber eS
werden Vorbereitungen für seine Ueberfiedeluug nach Peter-
hoi getroffen. Zu diesem Zweck wirdu. a. ein Raum von
etwa"I V» qkm im Park mit einem starken, hohen, eisernen
Güter mit Spitzen umgeben. Um nach Peterhof zu reisen,
braucht der Zar nicht durch die Hauptstadt zu kommen, da
eine besondere kaiserliche Schleifenbahn, die die Stadt nur
streift, die beiden Bahnlinien verbindet. Der Gesundheits¬
zustand der kaiserlichen Familie ist vorzüglich, trotz aller
gegenteiligen Gerüchte, uud der Zar ist so munter, daß
„niemand aus seinem Wesen vermuten könnte, daß die Lage
der Dinge im russischen Reich Anlaß zur Beunruhigung
gäbe". Der Kaiser liest viel englische politische und unpo¬
litische Literatur und spielt zur Abwechselung Karten. Zwei¬
mal wöchentlich kommt die Kaiserin-Witwe von Gatschiua
zum Besuch herüber, und an zwei anderen Tagen der Woche
fahren die kaiserlichen Kinder zum Besuch zu ihrer Groß¬
mutter. Der Zar aber verläßt nie de« inneren Ring der
Wachen, die den Palast umgeben.

Der Tonfinu der Tiere. ES gibt im ganzen nicht
viele Tiere, welche mehr oder minder tonähuliche Lautgebilde
mit dem Zeichen der Freude am Laut hervorbriugen oder
ihre inneren Bewegungen oder Erregungen durch solche Laute
auszudrücken gewohnt find oder derartige Laute mit Freude
zu vernehmen scheinen. Wie Ernst Jentsch nachweist, M
wohl bei den meisten Tiere« eine eigentliche Tonfreude nicht
vorhanden; wohl aber verraten manche eine deutliche Freude
an primitiven Lauten, welche psychologisch ja eine Vorstufe
der Freude am Ton darstellt. Dahin gehört vor allem
der Teichsrosch. Das vorwiegende Zusammfallen der Frosch¬
konzerte mit den angenehmsten Tageszeiten, ihr Auftreten
nach langem Regen deutet wohl darauf hi«, daß es sich»m
eine Liebhaberei der Tiere handelt, welcher ste sich bei be¬
sonderem Wohlbefinden gern hingeben. Aehnliches wird
von den Brüllaffen berichtet. Sehr häufig wird bet der
Beurteilung, ob ein Tier Tonverständnis hat, Tonst»» und
Gefühl für Rhythmus verwechselt. Ein Pudel, Affe oder
Bär lernt Tanzen, ohne daß er Sinn für die Musik hat.
Hier ist wohl das wesentlichste Moment die Dressur und
die damit in Aussicht stehende Strafe, wenn auf ein gegebe¬
nes Zeichen, z. B. beim Beginn der Musik, dir Tauzbeweg»
uuge» nicht beginnen. Daß ein Husareupferd beim Hören
der Signale die Ohren spitzt, ist eher daraus zurückzusühreu,
daß»die mit einem bekannten akustischen ErirmermigSbilde
tausendfach verknüpfte Vorstellung der alsbald zn vollziehen¬
den zugehörigen Truppenbewegung eine gewisse innere
Spannung deS Tieres hervonuft, welche aber gewiß nickt
der mustkalischen Wirkung des Tones zuzuschrcibcn ist.
Verschiedene Tiere reagieren sicher aus hell und munter
klingende Longeräusche, so das Alpenvieh, die Ziegen, Pferde
Maultiere und Kamele. Aber hierbei spielt der Rhythmus
gewiß auch eine große Rolle. Daß der Delphin die Musik
liebt, ist wohl nur eine Fabel, wenigstens widerspricht der
ganze Bau seines Ohres dieser Annahme. Einen eigentlichen
Tsnstun besitzen dagegen nur die Vögel. Es gibt Vögel,
welche nur nachahmen können, dahin gehören vor allem die
Papageien und besonders die amerikenische Spottdrossel.
Die wirklichen Singvögel vermögen vielfach im Rahmen
ihres Gesanges frei zu erfinden, vaS ist aber sicher indivi¬
duell, denn cs gibt auch einzelne Vögel einer Gattung,
welche immer Stümper bleiben, die man als Repetier Vögel
bezeichnet. Ei» zur Sippe der Gibbon gehörender Affe,
der Unko, ist der einzige seiner Art, der Tsnnnlcrscheid-
ungs- und Reproduktionsvern-ögeu besitzt. Das Geschrei
eines solchen ließ fich in Roten setzen. Es begann im Grund-
IonL und stjeg dann in halben Tönen eine volle Oktave
hinauf, die chromatische Tonleiter durchlaufend. Der Gruud-
tou blieb stets hörbar und diente als Vorschlag für jede
folgende Note. Die Stimme-st ganz woh'-lautend.
Druck und « erlag der G. W. Zaise  r'schcn Buchdruckern (Emil
Jaiicr) Nagold. — Für die Redaktion ve' rntwcrtlich: K. Paur.



kriMMWck IlW>d.
Der « W" «e«e Kurs "MUj beginnt am 11. Mai . An

Meldungen nehmen entgegn: ver Unterzeichnete, die Lrhrerinnrn, und dieZiiser'sche Buchhandlung.
Aev Wovstcrnö:

_ _ Oberreallehrer Weinma ««.
Oeschelbronn.

Wald-Verkauf
mit Grund und Bode«.

Am 1 . Mat 1WS
nachmittags l '/e Uhr

verkauft der Unterzeichnete im öffentlichen einmaligen Aufstreich geger
Barzahlung auf httstü-rm RatkauS im Auftrag der Erben von der ver¬
storbenen ledigen Barbara Bräuuiug von hier nachgeuamite Wald^
Parzellen auf hiesiger Markung.

t ) Parz. Nr. 1068 14 u 39 gm Laubwald in Birken.
2) „ ^ 5791 20 u 13 gm Nadelwald in Tiefeuschleif.
3) „ „ 5617/18 den dritten Teil an 52 u 56 gm gemisch¬

ter Wald in Ni'derbolz
4) „ „ 5833 die Hälfte an 30 u 75 c>m Nadelwald in

MergelwaZd.
Sämtliche Waldungen sind hanbar und eignen sich die Waldungenfür Z'mmerleute, Sägwcrksbesitzir und Händler.
Liebhaber hiezu sind freundlichst einaeladen.

Schuttheiß Wühler.
Den Besteller » von

VMncilul'Lezehikckerrr2. 7ei!
zur gcfl. Kenntnisnahme, daß solche in 3- 4 Wochen in neuer Nuflag!
erscheinen. W . 2m86l '86tttz RavttttälK.

Nagold.

DLLLLlLWLrK ' SLMK
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während

der Krnnkdeit und bei de« Hinscheiden unserer l.
,Mutier. SLwrster, Schwäger!'.', Schwiegermutter!und Großmutter

Hl6U !*LkV Sekmislis Witwe
sowie für dir zahlreiche Leichenbegleitung sagen deu
innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Nagold.

2iir IsIirdunSeriseier van5ckiiier'r LoS
S . MM LSSS.

8eI »!1I« i . sämtliche Werke  Mit Portr. und Einleit.
von K. Gvedkcke, 16 Bde. L 1.— ^

8 Lbds. 16 8 Hlbfrzbde. 24 4 Lbde. 7
4 Hlbfrzbde. 9.60 16 Bde. Lbd. 32 16 Hlb.°
frzobd. 48 3 Hlbleinbden. 4.60 3 Halblederbde.4.50
Auswahl.  6 Bde. 12 ^k, 1 Bd 3 4 Leinbden.

Pracht-Ausg. 48 5 Leinbde. 13
koi 'Kei -, It Schiller, sein Leben und seine WerkeI. 6.—

li v -, Friedrich von Schiller Min. A. geb. —.80I1» ietii»» i»i», Schillers Jugenfreunde ged. 6.— ^
H Schillers Heimatjahre1.60 4 und 7.—

Hüller , L . , Schiller. Intimes aus seinem Leben. Jllustr 6.— ^Schillers Leben 90 und 1.— ^
.1. . Schillers Frauengestaltengeb. 6.— ^L,» » i»e , Die Karlsschüler 1.80

VI ». . Schiller-Anekdoten 3.—
8el »iIIeeI »»»<I> Vl» el »i»vl »e » . Herausgegeb v Schwäb

Schillerverein. Jllustr. 7.50 ^ !
1Vektl »r « el »t , « . , Schiller in seinen Dramen 4 50 ^ I

Alle Einzel -Ausgaben , gebunden und ungebunden, Gedichte von
60 Pfg . bis IS Mk. rc rc. Briefwechsel . Erläuterungen für Schul¬
zwecke jede Nummer karton. zu 50

Porträts 25 ^, bis' 6 ^ , ohne Glas gerahmt 10.00 mit Glas
12 in Eiche gerahmt mit Glas 16 ^ Schiller-Gallerie von W. v. Kaulbachu. a. 21 Photoaravüren mit Text. Quartausg. Leinenbd. m. G. 20Schiller -Postkarten.

Kompositionen zu Dichtungen Fr . von Schillers aus dem Verlag
von Breitkopf und Härtel, Leipzig und Ehr. Fr. Biewrg, Berlin—Troß-Lich-
terfelde, G. A. Zumsteeg in Stuttgart . Verzeichnisse zu Diensten.

Außerdem find alle in Zeitungen und Katalogen angezeigten Bücherzur Schiller-Literatur vorrätig oder zu beziehen durch die

8 . Ä . ZuckksnölllNA.

Emmiogea.
Bei Unterzeichmlem sind jederzeit

Tuffsteine,
sowie-Saud

zu haben.
Joh . Gg . Weitbrecht,
Sanv- w-'d SwlnbruHbcsitzer.

Ich richte
jede« Freitag

eine Sendung zu rei«iae»der
und Erbender Artikel an die
Thür. Klmstfärberei Königsee,

Chemische Wäscherei,
und bitte um rechtzeitige Aufträge.

H. Brintzinger, Nagold.

8kWilgk
empfiehlt in größter Auswahl bei
billigsten Preisen

Fr . Günther , Uhrmacher.
Nagold.

empfiehlt billigst

iistormotil
in 30jäbriaer kr-xiz als bestes

Linäsrnäi.rmittsl bsväkrt,
>llukerllooken I Oersloninebl
krünkoi inuelil j lleismelil

!kür vor2ü»1iobs Lebleimsuppsn,
Lnorrs 'rupio <:u-.1»Ii«niitz

8--br Isiebt vsräanlieb,'
ba'.ts nisiver vsrebrl.Xunäsebakt!

bestens empkoblsn
<h. 8oln -»iä.

Nagold.
Ein tüchtiger

kann sofort eintreten bei
Marti » Koch,
MMlschreinerei,

Nagold.
Ein zuverlässiger

Knecht
kann sofort eintreten hei

Gottlob Widrnaier.

Ein tüchtiger
Echönbronn.

Kipssr
findet sogleich Beschäftigung.

Friedr . Nounenuran » ,
Gipser.

Mrellz-Nslsilv«-.
Zur Frier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns, ZVerwandte, Freunde und Bekannte auf

8 » » L8t» K «len SS . ^ pril ISST
in das Gasth.z. goldene« Adler in Nagold freundlichst einzuladen.

Lvttlvd LcliiveLlö,
Sohu des

verst. Gottl. Schweifte,
Bäcker in Nagold.

ML -Ldetke LrLun,
Tochter des

Christian Braun,
Bauer in Beihingen.

Kiiblergesuch.
Eiu der Lchre Liitlüffciicr Küvler

findet dauernde Beschäftigung bei
Wilh . Brackenhammer,

ttübler,
Kirchheim-Ttck. beim Bahnhof.

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

«BWWMW WW « N

^ jjoLkrsit8-kinlsl!ukig. ^
M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

^Verwandte, Freunde und Bekannte auf
VLv » 8t » K ckv» L . MM 1SOF

in das Gasth. z. „Hirsch" hier freundlichst einzuladen.
widert j ? 1li1ixxiu6 Ns2§si',

Sohn des I Tochter des
verst. Anton Kotz, !? ChrisL.Mezger,Steinbruchbesitzer

Bauer hier s und Gemeiuderst hier.
Kirchgang 10V» Uhr.

D Wir bitte»dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.—.
NM
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DckreitZ'Nn!sä«ns.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns, §

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
cksiL 1 . M » L 1SV3

in das Gasth. z. „Krone" in Rstselden freundlichst einzuladen. ^
8SLASL, ! ^ ii1.» I?Li»ZI« t»v,1 I««,

Sohn des ch Tochter des
Karl Seeger, Holzhauer T verst. Friedr. Burkhardt

in Edelweiler. s in Sommenhardt.
H Kirchgang 11V- Uhr.
^ Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenneh men zu wollen. G
GGGGGGGGDGGGG GGOGGGG ^ GGG

Nagold.
6 Stück
Enten

hat zu verkaufen
Schreiner Freithaler.

pvlilit''

henttiskln8Tp?!Es

ist eine
vorsttssielie

Üüssi§6

poliiur.
?Ut3t

Nötallk aller
^rt

rasoli
Arüuälioli
MtMaiik
sparsaiu.

Ksin Krünspsn.
kabrÜLaut:

Varl Ssutusr,
2ö^viu §62.

Nagold.
Ein zum erstenmal 10 Wochen

trächtiges
Mutter¬
schwei«

setzt dem Verkauf aus
Fritz Wagner Witwe.

Nagold.
Echt Birgirrische»

Pserdezah«-
Mais

inschönster keimfähigerWareempfiehlt
8elL « »»ck.

Zwei gute

werden gesucht;
von wem? sagt die Expedition.

.Rothes Stern Linie
PoMmxfer von

MlWrM

Auskunft ertheilrn:
die Lsä 8tsr ttirüs in Hutwvrxsv
oder deren Agenten VMli.
Buchdruckeretbesttzer in L.lts«stsix,
LrM LÄbru in I'reuäöNtttLät.

Calw.
Ein einfaches, fleißiges

Mädchen,
das auch etwas bügeln kann, wird
für die Haushaltung gesucht.
Frau Bauz ,Bahnhosrestauration.

AttenMg.
Einen Wagen voll sehr schöne
kirsch- und birnbaumene

SchiillWM
setzt dem Verkauf aus
M . Kolmbach, Möbelschreinerei.

von 100 Mk. an Pers.
jeden Standes, lauft».
Angestellte auf Akzept,

KtNNliNMkta, geg. Bedinge Leben«.
Vers, zu 5°/ö. " (Rückporto.)
1k. Halberstadt.
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